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Vorwort.

Ist der Wunsch nach möglichster Erleichterung für die Lernenden 
an und für sich allseitig als pädagogisch berechtigt anerkannt und 
namentlich in der Neuzeit von verschiedener Seite betont worden, 
so kann und muß in betreff von Schulbüchern demselben in noch 
höherem Grade Rechnung getragen werden, sobald cs sich um 
eine der unteren Klassen, um die Anfangsgründe einer fremden 
Sprache handelt, zumal bei einem Schüler-Material, das aus 
verschiedenen nationalen Bestandteilen gemischt, der deutschen 
Unterrichtssprache zum teil nicht so vertraut und wohl vorbereitet 
gegenüber steht, wie etwa der Schüler derselben Stufe in Deutsch­
land. — Nicht geringe Erleichterung resp. Entlastung für die 
griechische Schulgrammatik ist während der letzten Decennien wie 

in manchem Lehrbuche Deutschlands so auch in der aus unseren 
baltischen Provinzen hervorgegangenen Schulgrammatik von Kurtz- 
Friesendorff durch „genaue Sichtung und Abwägung des für den 
Schüler Notwendigen", durch „Klarheit und Übersichtlichkeit in 

der Anordnung" und durch „leicht verständliche Fassung der 
Regeln" nicht allein erstrebt, sondern auch vielfach in dankens­

werter Weise erreicht worden. —

Bei dem Anfangsunterrichte in der griechischen Sprache 

(Quinta) scheint mir nun die Rücksicht auf eine alles um­
fassende Gründlichkeit und Vollständigkeit ganz besonders in den 
Hintergrund treten zu müssen, und hier vor allem die Anwendung 
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derjenigen Hülfsmittel geboten zu fein, die dem Schüler als wirk­
same Erleichterung für Einprägung deö unumgänglichen Memorier­
stoffes dienen können.

Hier gilt vor allem die mit Recht ost ausgesprochene For­
derung, daß das Lehrbuch „durch das Auge dem Gedächtnisse 
deö Schülers zu Hülfe kommen" müsse; denn ist das hervor­
ragend Wichtige auch äußerlich dem Schüler so vorgeführt, daß 
es ihm besonders ins Auge fällt, so wird unwillkürlich seine 
Aufmerksamkeit ganz besonders darauf gelenkt, und das Betref­

fende fast mühelos dem Denk- und Gedächtnisvermögen ein­
verleiM*). —

Daß auch namentlich zur Einprägung einer Reihe von ein­
zelnen Wörtern Regeln in Reimform hie und da nicht ohne 
Erfolg in Anwendung gebracht werden können, vorausgesetzt, daß 

dieselben ins Ohr fallend und leicht memorierbar sind, wird von 
vielen Schulmännern zugegeben, und die Benutzung dieses päda­

gogischen Hülfsmittels nicht allein gebilligt, sondern für eine 
Elementargrammatik oft geheischt. —

Nicht ohne Vorteil endlich kann nach meiner Erfahrung für 
den griechischen Unterricht in der Quinta der Umstand benutzt 
werden, daß unsere Schüler auf dieser Stufe schon 2 Klassen 
hindurch zwei resp. drei fremde Sprachen getrieben haben, die 
bereits in vielen Fällen ebenfalls als Stützpunkte für das neu 
Anzueignende gebraucht werden können, sei es durch Hinweisung 
auf Ähnlichkeiten oder auffallende Verschiedenheiten.

*) Hierzu gehören derartige „Kleinigkeiten" (die für den praktische» 
Schulmann nicht immer Kleinigkeiten sind), wenn wir sehen, daß z. B. die 
einer unregelmäßig betonte» Wortfornl hinzngefügte kurze Bemerkung: „Accent!" 
(di. Grammatik von Hr. E. K v ch) für das Auge und Gedächtnis des Schülers 
einen wirksameren Stützpunkt gewährt, als manche ausführliche Regel darüber.
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In Bezug auf die Lehre vom Verbum habe ich mich in 
dem vorliegenden Leitfaden der Ansicht derjenigen angeschlossen, 
welche die Formenbildung des verbum vocale für wichtig genug 
erachten, um dieselbe für sich allein durch sämmtliche Tempora 
hindurch abzuhandeln, und glaube dabei die Erfahrung gemacht 
zu haben, daß das strikte Auseinanderhalten der Verba mit vokali­
schem und mit konsonantischem Stammauslaute auf der ersten 
Unterrichtsstufe keineswegs schadenbringend, sondern vielmehr auch 
für die Zukunft ersprießlich auf die sichere und rasche Einübung 

der Verbalformen einwirkt. —

In betreff der Resultate der vergleichenden Sprachlvissenschaft 
scheint mir im Hinblick auf den von mir verfolgten Zweck der 
Standpunkt der präciseste zu sein, zu dem auch Dr. E. Koch 
(Vorwort zur zweiten Auflage) sich bekennt, nämlich in den Kreis 
des Unterrichts nur „so viel aufzunehmen, als dazu dient, dem 
Schüler das Erlernen der griechischen Formen zu erleichtern"/)

Daß ein Leitfaden für den Anfangsunterricht das für Schul­

zwecke Brauchbare aus den bisher erschienenen Lehrbüchern mit der 
gehörigen Auswahl aufnehmen dürfe, ja müsse, halte ich für 

selbstverständlich, und jeder mit der darauf bezüglichen Litteratur 
vertraute Schulmann wird leicht ersehen, daß auch ich mich bemüht 
habe, das anerkannt Gute und Praktische sowohl der Lehrbücher 
nach der Curtius'schen Methode als auch der anderen für den 

vorliegenden Zweck nach Kräften zu verwerten.

*) Wer wollte leugnen, (um hier nur ein Beispiel anzuführen) daß 
die Erklärung, warum ein gewisser Teil der Wörter in der III. Deklination 
die Endung «s statt «s im Ace. Plur. hat, wie sie seit G. Curtius in den 
meisten Schulgrammatiken gegeben wird, doch wahrlich nicht allein der 
„Wissenschaftlichkeit" wegen, sondern gerade aus rein praktischen Gründen 
behufs leichterer Auffassung und Einprägung für die Schüler empfehlenswert 
sein dürfte?!
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Von den neueren Lehrbüchern verdanke ich in Bezug auf 
Viethode ilnd Auswahl des Lernstoffes am meisten den Gramma­
tiken von Dr. E. Koch und Dr. A. von Bamberg, was hier 

ausdrücklich zu erwähnen, ich für meine Pflicht halte.

Schließlich bemerke ich noch, daß die Veröffentlichung des 
vorliegenden Büchleins in erster Linie hervorgerufen ist durch das - 
leicht erklärliche Bedürfnis, den seit einer längeren Reihe von 

Jahren oft mühsam und umständlich traktierten Unterrichtsstoff 
allendlich durch den Druck fixiert zu erhalten, und daß der Leit­
faden somit zunächst für die eigenen Schüler bestimmt ist. Da 
es jedoch vielleicht möglich sein könnte, daß namentlich derartige 
Schulen, die ihre Zöglinge auf den Kursus einer Gymnasial­

Quarta vorbereiten, gewillt wären, den Leitfaden zu benutzen, so 
habe ich Vorstehendes als zur Erläuterung dienend voraussenden 
zu müssen geglaubt.

Der Verfasser.
Irensburg, im Juli 1884.
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I. Laut- und Lesereichen.
Das griechische Alphabet. § 1

Es besteht aus 24 Buchstaben:

A а ö 
а аЦа alpha

В ß b ßfjra beta

Г 1 g у du [.с и gamma

А 8 d деХта delta

Е £ e t i/JiXdv epsilon

г 'Q ds Ъ~]ти dseta

н V ё ■?] г и eta

© & th Оцта theta

I 1 о 
I с шт а i-õta

к X к хи 7171 а kappa

А X 1 Xd (.iß 8 а lambda
м М- in (lii my

N V n VV ny
— S X V xi .

0 0 8 6 (UXQOV omikron
л 71 P 711 Pi

р е r (HU rho •

S О’ und $ 8 (s und s) а/?(1 а sigma

т т t rav tau
Y V У г ipiXdv ypsilon
Ф ф Ph (?i phi
X X ch УЛ chi
ф tp ps lpt psi
9- со Õ (о fieya omega.
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Anmerku ng I. Die Griechen Hatten ursprünglich auch ein Lautzeichen, 
das unserem lr entsprach: H. — Später wurde dasselbe in zwei Theile 

zerlegt: s- und
Hieraus wurde noch später: < und > 

und zuletzt: C unb )

Genannt werden diese Zeichen spirilus asper und spirilus lenis und 
müssen gesetzt werden, sobald ein Wort mit einem Vokal oder Diphthong 
beginnt. — Der spirilus asper (der rauhe Hauch) zeigt an, daß der 
Vokal oder Diphthong so ausgesprochen werden soll, als befände sich da» 
vor ein h, der spirilus lenis (der sanfte Hauch) dagegen zeigt eigentlich 
blos an, daß der Vokal oder Diphthong völlig hauchlos, ganz so wie 
er dasteht, auszusprechen sei. Demnach lautet itrcoQia ----- historic,. 
a7tатT] ----- apate.

Jedes mit einem q anlantende Wort erhält den spirilus asper aus 
dem q ; z. B. Qodov. Das pp bezeichnet man gewöhnlich mit dem 
spirilus lenis und spirilus asper; z. B. Flvggoq.

Beispiele für die Setzung des spir.: dvögstoq, aaOf-ia, 
r'O_u?7po;, avpa, '‘Aidifi, Evßoia.

Anmerkung II. In der -ältesten Zeit existierte noch ein Buchstabe, genannt 
Digamma — F, in kleiner Schrift — f. Er entsprach seinem Laute 
nach dem lateinischen v oder dem deutschen w.

Beispiele: sötte да, früher psansga, lateinisch: vespera;
sg7a^oj.ia<, friilm1 psgyäuo^at, hiervon deutsch: Werk; 
t’Xxco, früher psXxto, hiervon russisch: вл екать u. v. a.

§ 2. Einteilung der Buchstaben.

Die 24 Buchstaben zerfallen in 7 Vokale und 17 Konsonanten.

A. Vokal c.
Ч и — nur lang 
я о = nur kurz 

a t v = lang oder kurz (ancipites mittelzeitige).

Als Diphthonge (immer lang) sind zu merken:

at, st, ot, sv, T]v, 
av = deutsch au, 
ov = französisch ou, also ----- u, 
vt = französisch ui in pluie.

Anmerkung. Sollen zwei derartige neben einander stehende Buchstaben 
getrennt gesprochen werden, so bezeichnet man dies durch zwei Punkte 
(puncla diaeresis) über dem zweiten Vokal; z. B. avrivog.
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Als uneigcntliche Diphthonge bezeichnet man die Vereinigung 
von i mit einem langen «, mit у und w, wobei das i gar nicht mit­
gesprochen, sondern in der kleinen Schrift als stummer Buchstabe 
untergeschrieben (< subscriptum), in der großen nebengeschriebcn 
(< adscriptuni) wird.

Beispiele: <c, rj, (<>. Ai, Hi, Sh. Aidrjg spr.: Hades.

B. Konsonanten.

Sie werden eingeteilt in 9 rnutae, 4 liquidae, 3 Doppel­
Konsonanten und 1 Säusellaut.

Mutae Säuscllaut. Doppel-Kous. Liquidae

3 P-Laute TC ß 4>

<j oder g

X

3 K-Laute X 7 X § £

3 T-Laute T d о V

в "S' 
- 2- П e> ■j.

ß 5 
s-L 
n ~

gehauchte 
aspiratac

9

Anmerkung I. Die Silbe ti mit darauf folgendem Vokale wird stets 
ohne Zischlaut gesprochen; z. B. ГаХатш, Boicovia.

Anmerkung П. / vor /, x, %, £ lautet wie das deutsche n in Anker, 
Angst rc. z. B. äyxuga, Xcly-i

Anmerkung III. ax lautet nie wie das deutsche sch, sondern ist stets 
getrennt zu sprechen, wie das lateinische sch, a/oXvj — s—chole.

Quantität der Silben.

Eine Silbe ist: 1) kurz, wenn in ihr ein kurzer Vokal steht, dem 
entweder ein Vokal oder ein einfacher Kon­
sonant folgt; z. B. Oe—6g, 5q6—(лод.

2) 23 о ii Natur lang, wenn in ihr ein langer 
Vokal oder ein Diphthong steht; z. B. 
(fCD-Vl], UOV-(J(tiv.

§ 3.

1*
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3) Durch Stellung lang (positions) wenn auf 
den kurzen Vokal zwei (oder mehrere) Kon­
sonanten oder auch ein Doppelkonsonant 
folgen; z. B. kqv—f.iva, ХЁ—

Anmerkung zu 2. Wenn at und ot ein Wert beschließen, so 
gelten diese beiden Endungen als kurz für den Accent.

§ 4. Die Accente.
Es giebt im Griechischen zwei Accente:
1) Der Acut 1, welcher auf den drei letzten Silben stehen kann 

und der Silbe, auf welcher er steht, eine scharfe, gehobene 
Betonung giebt.

Er kann sowohl auf kurzen wie auch auf langen Silben 
stehen.

2) Der Circumflex—, welcher nur auf den zwei letzten Silben 
ruhen kann und der Silbe, auf welcher er ruht, eine breite, 
gedehnte Betonung giebt.

Er kann nur auf von Natur langen Silben ruhen.

Nach den Accenten erhalten die Wörter folgende Namen:

Oxy ton a, wenn der Acut auf der letzten Silbe steht. 
Paroxytona, wenn der Acut auf der vorletzten Silbe steht. 
Proparoxytona, wenn der Acut auf der drittletzten Silbe steht. 
P crisp omen a, wenn ber C irc um fl ex auf der letzten Silbe ruht. 
Properispomcua, wenn der Circumflex auf der vorletzten 

Silbe ruht.
Beispiele:

Oxytona: 0fo's, dya&ÖQ, iaxvQÕg, äyvõg.
Paroxytona: Xoyog, $iQa, ао/га, toog, dtxat’wv.

Proporoxyt ona: uv&qmtlos, svvota, EVQTjj.ia, 'Xy^otXao;, EvQtnog. 
Peri spomcna:fE(iP5> yiy, ßovXevffafföiv, tepaiv, 4hdtõv, atoyyvwv. 
Properispomena: povoa, ci’pog, Efyog, ае/ла, 3iQtg, tdovaa, 

ßeßovXEvy.via.

Jedes Oxytonon muß seinen Асиt in den schwächeren Gravis 1 
verwandeln, wenn das Wort nicht als Einzelwort oder als letztes Wort 
eines Satzes unmittelbar vor irgend einer Interpunktion steht.

Beispiele: xaxog f.iev ßaaiXevg, aya&d$ de uvryi. xevdg leer.

Anmerkung. Alle Wörter, die nicht einen Accent auf der Endsilbe haben, 
(also alle Paroxytona, Proparoxytona und Properispomena) führen den 
gemeinschaftlichen Namen Вагу ton a.




